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For Jayde. Thank you for being you - so much 
so that you inspired this story.
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Kapitel 1 
Ein schrecklicher Tag 

 
 

 
 
 
 
 



 

 

Es ist Mai. 
 

Ich bin in einer neuen Schule. 
 

Heute ist mein erster Tag. 
 

Es ist keine gute Zeit, neu an einer Schule 
zu sein. 
 

Die andere Schule hatte eine 
Schuluniform. Diese Schule hat keine. 
 

Aber alle Schüler haben mehr oder 
weniger eine Uniform: die gleichen 
Hemden, die gleichen Hosen und natürlich 
die gleichen Sportschuhe. Und alle 
Schüler haben Klamotten von Under 
Armour und Nike. 
 

Die Schule hat keine offizielle 
Schuluniform, aber es gibt eine 
‘inoffizielle’ Uniform. 
 

Und ich habe keine "inoffizielle" Uniform. 
Ich habe keine Hemden von Hollister. Ich 
habe keine Hosen von Aéropostale. Und 
nein, ich habe keine Sportschuhe von 
Nike. 
 



 

 

Es ist klar, dass ich anders bin. Das mag 
ich nicht, aber es ist so, wie es ist. 
 

Ich sitze im Klassenzimmer. Ich höre den 
Schülern zu. Sie reden über mich. 
 
„Schau dir das Hemd an. Das ist kein 
Hemd von Hollister.” 
 

„Schau dir die Hose an. Das ist keine Hose 
von Aéropostale.” 
 

„Schau dir diese Sportschuhe an. Das sind 
keine Sportschuhe von Nike.” 
 

Ich will nicht in Newport sein. Ich will nicht 
neu an einer neuen Schule sein. Ich will 
unsichtbar1 sein. 

 

Nach der Schule stehe ich vor dem Haus 
von meiner Oma. Ich bin traurig. Ich mag 
meine neue Schule nicht. Ich mag die 
Schüler nicht. Ich mag die inoffizielle 
Schuluniform nicht. 
Ich habe meinen Schlüssel vergessen. Ich 
kann nicht ins Haus gehen. Ich will 

 
1 unsichtbar: invisible. 



 

 

weinen. 
 

Ich bin traurig. Ich will unsichtbar sein. 
Was für ein schrecklicher Tag. 
 

Ich schreibe eine SMS an meine Oma: 
 

Oma, ich habe meinen Schlüssel 
vergessen. Ich kann nicht ins Haus gehen. 
 

Ich beginne, ein bisschen zu weinen. 
 

In diesem Moment sehe ich zwei 
Personen. Sie stehen vor dem Haus. Eine 
Person sagt zu mir: 
 

„Hi, ich bin Sydney. Mein Pronomen ist 
"sie". Du bist Jayde, oder?" 
 

Ich weiß nicht, was ich tun soll. Die Person 
kennt mich, aber ich kenne sie nicht. 
 

Sie redet weiter mit mir. 
 

"Ich heiße Sydney. Das ist mein Freund 
Marley.” 
„Hallo. Ich bin Marley. Mein Pronomen ist 
"er". 
 



 

 

Der Mann ist groß.  Er ist jung und hat 
lange, braune Haare. Er hat braune Augen 
und ein Tattoo auf seinem Fuß. Es ist ein 
Symbol für Frieden2. ☮ 
 

Sydney ist nicht groß. Sie ist jung und hat 
blonde Haare und blaue Augen. Ich sehe 
keine Tattoos. 
 

„Hi, ich bin Jayde. Mein Pronomen ist 
“xier", sage ich mit einem Lächeln. 
 

„Es freut mich, Jayde.” 
 

„Du weißt, wer ich bin?”, frage ich. 
 

„Deine Oma ist eine Freundin von mir. Sie 
erzählt viel von dir.” 
 

„Meine Oma ist deine Freundin? Meine 
Oma ist alt!” 
 

„Deine Oma ist NICHT alt. Sie ist jung. Sie 
ist die Freundin von allen hier. Alle lieben 
sie." 
 

Ich denke: Meine Oma? Die Freundin von 
allen? Alle lieben sie? Ist das möglich? Sie 

 
2 Frieden: peace. 



 

 

ist sehr nett, aber ... sie ist alt! 
 

„Jayde, warum bist du nicht zu Hause?", 
fragt Sydney. 
 

„Ich kann nicht ins Haus gehen. Ich habe 
meinen Schlüssel vergessen.” 
 

„Willst du mit uns in den Laden gehen? Ich 
kann deine Oma anrufen." 
 

Sydney ruft meine Oma an. 
 

„Sie hat die Telefonnummer von meiner 
Oma? ", frage ich mich. 
 

Marley sagt: „Gute Idee, Sydney. Jayde, 
magst du Klamotten?” 
 

„Ja, ich mag Klamotten, aber ich mag 
meine Klamotten nicht!" 
 

Sydney sagt: „OKAY. Deine Oma hat 
gesagt, dass du mit uns in den Laden 
gehen kannst.” 
 
„In den Laden? In welchen Laden?” 
 

„Unser Laden heißt Folk Vintage. Das ist 
ein Laden mit Retro-Klamotten.” 
 



 

 

„Retro-Klamotten?” 
 

„Ja, tolle Klamotten. Lass uns gehen", sagt 
Marley. 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 


